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Amtlicher Theil.
Se. k. und k. Apostolische Majestät haben laut

Allerhöchsten Handschreibens vom 1. Februar d. I .
dem Kammervorsteher bei Sr . k. und k. Hoheit dem
Mwürdigst-durchlauchtigsten Erzherzog Wilhelm, k. k.
Mdmarschall'Lieutenant Johann Ritter Ko b l i tz von
" i l l m b u r g die Würde eines geheimen Rathes tax-
>lei allergnädigst zu verleihen geruht.

. A m 6. Februar 1834 wurde das I. Stück des diesjährigen
lramischen Landesgesctzblat tcs ausgegeben und versendet.

Dasselbe enthält unter
^l> 1 die Kundmachung der l. k. Landesregierung für Krain

vom 14. Dezember 1883, Z. 10 577. betreffend die Fest.
stellung der Mili!är«Durchzugsgebüren in Kram fiir die

^ Zeit vom 1. Jänner bishin Ende Dezember 1884;
tr. 2 die Kundmachung der l. l, Landcsrcgieruug für Krain

vom 18. Dezember 1883. Z, 10680. womit der Vor-
lpannspreiz in Krain für die Zeit vom 1. Jänner bis
zum 31, Dezember 1884 festgesetzt wird.

V o n der R e d a c t i o n des L a n d e s g e s e t z b l a t t e s .

Nichtamtlicher Theil.
Se. f. und k. Hoheit der durchlauchtigste Kron-

pl'nz Erzherzog R u d o l p h und die durchlauchtigste
«roliftrmzessin Erzherzogin S t e p h a n i e haben dem
Präsidenten der Wiener k. k. Polizeidirection für die
Al'twe des ermordeten k. k. Polizei.Agenten Ferdinand
"wch 10Y st. und für den von dem Mörder Blocks
verwundeten TaaMner Albert Meloun ebenfalls 100 fl.
aus höchsten Privatmitteln übergeben lassen.

Prinzessin Maria Anna von Sachsen f .
. Ueber den schmerzlichen Verlust, welcher am 5. d.

"vends das sächsische Königshaus und die ihm ver-
wandten und befreundeten Höfe durch den Tod der
Prinzessin Georg betroffen hat. und über die allgemeine
^heilna^ne an dem Hintritte der edlen fürstlichen
Frau liegen bereits nähere Berichte vor. Das
«Dresdner Journal", das mit Trauerrand esschienn
M, zeigt in seinem amtlichen Theile den Todesfall in
fönenden Worten an: ..Ihre lön. Hoheit die Pr in -
M n M a r i a A n n a , Herzogin zu Sachsen, I „ .
lamm von Portugal und Alaarbien, Gemahlin Seiner
0". Hoheit des Prinzen Oeorg. Herzogs zu Sachsen.
'" lnsolge des Unterleibtyphus und unter den hinzu-

tretenden Erscheinungen einer Lungenlähmung gestern
(den 5. d. M.) abends 10 Uhr 35'Minuten, versehen
mit den heil. Sterbesacramenten. sanft verschieden."

I n weiteren amtlichen Mittheilungen des ge-
nannten Blattes wird bekannt gegeben, dass der kön.
sächsische Hof auf acht Wochen Trauer anlegt, dass
die Ueberführung der Leiche der verblichenen Pr in -
zessin aus dem prinzlichen Palais nach der Familien-
kapelle im kön. Palais am Taschenberge am 6. d. M .
abends um 10 Uhr erfolgte und die Beisetzung am
8. d. M . abends um 7 Uhr in der kön. Familiengruft
der katholischen Hofkirche in Dresden erfolgen wird. —
Eine Ausstellung der Leiche unterbleibt wegen der Art
der Krankheit, welcher die Prinzessin erlegen ist.

Beide sächsische K a m m e r n hielten am 6. d.
nur kurze Sitzungen ab, in welchen die Präsidenten
von dem Ableben Ihrer kön. Hoheit der Frau Prin«
zessin Georg Mittheilung machten. I n der ersten
Kammer hielt Präsident von Zehmen, nachdem die
Mitglieder sich von ihren Plätzen erhoben hatten, fol-
gende Ansprache:

„Meine Herren! Die schweren Sorgen. die unser kön.
Haus und namentlich das haus Sr. lön. Hoheit des Prinzen
Georg die letzten Tage belastete, die Befürchtungen, die wir
alle getheilt haben, haben durch Gottes Fügung eine tief be«
trübende Lösung erhalten. Ich habe der Kammer anzuzeigen,
dass Ihre kön. Hoheit Frau Prinzessin Georg gestern abends
halb 11 Uhr durch den Tod aus dem Kreise ihres Hauses ge-
rissen worden und sanft verschieden ist. I n tiefem Schmerze
erstatte ich diese Anzeige. Der Tod hat durch das Hinwcgraffcn
der hohen Frau ein inniges Familienleben zerrissen, iu dem sie
als erhabenes Beispiel einer getreuen Ml t tcr hervorleuchtete,
wie die hohe Frau auch außerhalb desselben, überall Wohl-
thaten spendend. Aller Danlbarlcit und Verehrung erworben
hat. Ganz unersetzlich ist der Verlust für Se. lön. Hoheit den
Prinzen Georg, unser hochverehrtes Mitglied, und wir alle
werden doppelt thcilnehmen an seinem Schmerze. I n dieser
Ueberzeugung schlage ich vor. die heutige Sitzung auszusetzen."

I n der zweiten Kammer sprach Präsident D r .
Haber ln rn :

„Meine Herren! I n der sonst üblichen Weise lann ich
die heutige Sitzung nicht eröffnen. Es liegt mir vielmehr die
traurige Pflicht ob. einen das ganze Land tief erschütternden
Todesfall auch zur Kenntnis der Kammer zu bringen. Es hat
Gott gefallen, Ihre lön. Hoheit die noch vor lurzem in voller
Gesundheit strahlende Frau Prinzessin Georg von diesem Leben
in ein besseres Jenseits abzubcrnfen. ein unersetzlicher Verlust
für Se. lön, Hoheit, für das ganze tön. Haus. Eine liebende
Gattin, eine treu sorgende Mutter, eine für alles Erhabene und
Gute hoch sich interessierende Frau. sie ist nicht mehr. Bezeigen
wir unser innigstes Beileid und unsere tiefste Trauer über den
schweren Verlust, den Se. lün. Hoheit, das ganze lön. Haus
und das ganze Land erlitten haben, durch das bereits erfolgte
Erheben von unseren Sitzen."

Der Präsident schloss hierauf die Sitzung, nach-
dem er für den Fall. dass Condolenz-Deputationen
angenommen werden sollten, die Ermächtigung für das
Directonum erbeten hatte, sich diesem Auftrage zu
unterziehen.

Das „Dresdner Journal" schreibt in einem be-
sonderen Artikel: „Durch das Ableben Ihrer königl.
Hoheit der Frau Prinzessin Georg ist unser hohes
Königshaus in die tiefste Trauer versetzt worden. Den
in der vollen Blüte der Jahre erfolgten Heimgang
der selig Entschlafenen beweinen ihr hoher Gemahl, Se.
kön. Hoheit der Prinz Georg, welchem sie fast fünf-
undzwanzig Jahre lang in Freud und Leid diefes
Lebens treulich zur Seite gestanden, und sechs Kinder,
Ihre kön. Hoheiten die Prinzessin Mathilde, der Prinz
Friedrich August, die Prinzessin Maria Iosefa, der
Prinz Johann Georg, der Prinz Max und der Prinz
Albert, denen in der theuren Verewigten die liebevollste
und aufopferndste Mutter geraubt worden ist. Au dem
Schmerze der prinzlichen Familie nehmen innigen An«
theil Ihre Majestäten der König und die Königin so
wie die Mitglieder des portugiesischen Königshauses,
von welchen die selig Entschlafene noch im vorigen
Jahre ihren erlauchten Vater, Se. Majrstät den König
Ferdinand, und den älteren Sohn ihres regierenden
Bruders, Sr . Majestät des König Ludwig, Se. kön.
Hoheit den Kronprinzen Karl , in Dresden zu begrüßen
die Freude hatte. Es ist selbstverständlich, wenn das
unerwartete Dahinscheiden der vortrefflichen F r a u ,
welche in ihrer Gottesfurcht, Bescheidenheit und in
ihrem Sinne für eine wahrhaft christliche Häuslichkeit
allen Gattinnen ein hohes Muster, den Müttern aller
Stände ein erhebendes Vorbild war, die Theilnahme
bei dem schmerzlichen Verluste weit über das übliche
Maß der Verehrung und des Beileides hinausgehen
lässt. Dass von dieser aufrichtigen Mittrauer alle
Schichten der Bevölkerung Dresdens durchdrungen sind,
zeigte sich schon unmittelbar nach der Erkrankung der
hohen Frau und namentlich während der letzten Tage
dadurch, dass viele Hunderle von Personen nicht nur
aus den höheren, sondern ebenso auch aus den bürgerlichen
Kreisen bis in die spülen Abendstunden vor dem Ein«
gange des prinzlichen Palais in der Langestrahe sich
ansammelten, um Mittheilungen über das Befinden
Ihrer lön. Hoheit zu erhalten. Doppelte Wchmuth
muss die Herzen bei dem Gedanken erfüllen, dass der
Heimgang Ihrer kön. Hoheit zu einer Zeit erfolgte,
wo dieselbe sich des ihr vom Himmel bescherten Glückes

Feuilleton.

Der Kleinhäusler.
Erzählung aus dem obdcrennsischcn Vollsleve«

voll C. A. Kalteubrunner.

(23. Fortsetzung.)

Vroni machte die freundnachbarlich gesinnte Stell-
""lretenn schnell mit der kleinen Häuslichkeit und den
"eourjmssen der Mutter bekannt, beurlaubte sich dann
das« " l ! " " " l e die Mutter, die es gar wohl begriff.
«!» ste fortgieng. weil sie ihr auf die Stirne das

A'Hen des heiligen Kreuzes machte, wie es in solchen
"nuen von Seite der Eltern landesüblich ist. Hin«
"'eoer konnte es auch nur Vroni verstehen, dass sie
^ ..v<el?. viele Grüße an den Vater" mitgab.

den M°6M°psenden Herzens begab sich Vroni jetzt auf

s a a ^ ^ " ^ b"t^ nicht mehr Zeit gefunden, chr zu
in ^ ^ " lch°" Astern zur ersten Vernehmung
wöbn?^ U gewesen und von seinem Vater, wie ge-
ein? ^ ^ ? " " angelassen worden war, „dass er in
daduv^ "b'cheuliche Geschichte mitverflochten sei und
Verrul l, ' ansehnliche ..Haus Grundner" in argen

P a a r ^ Verhältnisse gestalteten sich für das junge
be iden" " " ^ ^ ^ " ""I) die Kluft, welche die Lie-
Werden ""^, drohte immer breiter und tiefer zu

wartu?w°"' " ^ ^ " der mächtigen Gewalt der Er<
Orte d«z w >^ " ' ^ mehr als sie gieng nach dem

" vVerichtes.

13. V r o n i i n S c h ä r d i n g .

Vroni war nach Schärding gekommen. Ehevor
sie jedoch die Erlaubnis erhielt, in Begleitung eines
GerichtLbeamten ihren Vater zu besuchen, musste sie
bei Gericht erscheinen.

Sie zitterte, wurde aber mehr gefasst, als sie
sah, dass man sie mit Schonung behandelte.

Die von ihr geforderten Auskünfte betrafen nicht
unmittelbar Erhebungen über die Mitschuld ihres
Vaters, denn nach unseren Gesetzen wird ein Kind
nicht verhalten, gegen die eigenen Eltern auszusagen.
Man verlangte von ihr nur zu wissen, welche Per-
sonen in der letzteren Zeit in die Solde ihres Vaters
gekommen seien?

Ebenso unbefangen als gewissenhaft nannte sie
sowohl den Wir t Herrn Grundner und dessen Sohn
Leopold, als auch andere unschuldige und unbescholtene
Leute, zuletzt aber auch die beiden Häusler Zauner
und Hammerer, von den anderen schweigend, welche
sie bei den nächtlichen Warenabladungen nicht gesehen
hatte und um die sie nicht ausdrücklich befragt wurde.

Nachdem ih,e Aussage zu Protokoll genommen
war, wurde ihr bedeutet, dass sie nun abtreten könne.

Vroni hielt in ihrer Unschuld und ländlichen
Treuherzigkeit diesen Augenblick für geeignet, die
Bitten ihrer treuesten Kindesliebe zu Gunsten des
gefangenen und schwerkranken Vaters dem Unter«
suchuligsrichter eindringlich an das Herz zu legen.
Ohne sich von ihm unterbrechen zu lassen, suchte sie
mit einfacher, aber inniger und rührender Beredsam-
keit das geringste Maß der Schuld ihres Vaters dar-
zustellen, schilderte dessen zufällige Verwundung und
die edle todesmuthige Aufopferung für Leopold, die
frühere Unbescholtenheit seines ganzen Lebens, seine
Armut und seinen unermüdlichen Fleiß, seine seltene

väterliche Liebe und die Verführung durch andere in-
folge des Eintretens von besonderen Umständen, die
sie nicht nennen könne, die aber den Vater vor jedem
menschlichen Herzen entschuldigen.

Der Gerichtsvolsitzende wurde durch das Er-
wähnen „besonderer Umstände" aufmerksam gemacht
und forderte Vroni auf, dieselben näher anzugeben.

Erröthend musste sie Folge leisten und vor den
Herren ihr geheimes und hoffnungsloses Liebesverhält-
nis mit Leopold enthüllen. Als sie die anfängliche
Scheu überwunden hatte, erzählte sie ebenso beredt die
bösen Zerwürfnisse mit den Eltern Leopold's, deutete
nnt bescheidener Zurückhaltung auf deren Stolz und
Hartherzigkeit hin und hob desto feuriger die liebevolle
Güte hervor, mit welcher ihr Vater sie zur Errei-
chung ihres Glückes unterstützen wollte, dabei aber —
und nur aus väterlicher Liebe, ohne alle andere gemeine
Beweggründe — auf unerlaubte Wege gerieth.

Das Gericht nahm von diesen Angaben Vroni's
vorläufige Kenntnis und entlieh hierauf das gequälte
Mädchen. M i t einem beigegebenen Beamten, welcher
ihre Mittheilungen zu überwachen hatte, eilte Vroni
jetzt zu ihrem Vater.

Welch' ein Wiedersehen zwischen den beiden! I n
der ärmlichen Krankenstube der Häftlinge, die Stil le
des Alleinfeins nur durch ein leises Aechzen unter-
brechend, lag Dominik mit erschreckender Blässe des
Gesichtes, in dessen fcharfen und bitteren Zügen der
Ausdruck eines fchmerzvollen Leidens lag.

Vroni musste gewaltsam das Weinen unterdrücken,
als sie den Vater in diesem Zustande erblickte.

Er war jetzt bei Bewusstsein, jedoch äußerst
schwach, und erkannte Vroni erst, als sie an sell, Ä M
getreten war, sanft feine Hand erfasst und lei,e ge-
drückt hatte.

(Fortsetzung folgt.)
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wieder von ganzer Seele erfreuen konnte, nachdem der
einzige Schatten, welcher während der letzten Jahre
das reichgesegnete Familienleben der prinzlichen Herr-
schaften verdüsterte, in neuerer Zeit durch Gottes Gnade
mit der riistig fortfchreitenden Genefung Sr. lön. Hoheit
des Prinzen Albert gebannt worden war."

Auch außerhalb Sachsens hat das Hinscheiden der
edlen Fürstin lebhafte Theilnahme erweckt. So schreibt
die „Neue preußische Zeitung": „Weil hinaus über
den Vereich der fürstlichen Höfe ruft diefei Todesfall
innige» Bedauern und herzliche Theilnahme hervor.
Mi t dem vielgeprüften sächsischen Königshause und
seinem Volte betrauern namentlich im übrigen Deutsch-
land viele mitfühlende Herzen das Hinscheiden einer
edlen Fürstin, der treuen Mutter, die so frühzeitig
ihrer Familie entrissen worden, und der Menschenfreund«
lichen Helferin der Armen und Bedrängten."

Die „Norddeutsche allgemeine Zeitung"
schreibt an der Spitze ihrer Ausgabe vom 5. Februar:
„Die am 24. Jänner wieder aufgenommenen Ver-
handlungen des cisleithanifchen Reichsrathes haben die
Parteileidenschaften in hohem Grade aufgeregt, und
der Antrag des Grafen Wurmbrand, der bekanntlich
die Regierung aufforderte, einen Gesetzentwurf einzu-
bringen , wodurch unter Festhaltung der deutschen
Sprache als Staatssprache der Gebrauch der landes-
üblichen Sprachen im Amts-, Schul« und öffentlichen
Leben geregelt werden follte, — diefer Antrag beschäf-
tigt die öffentliche Meinung noch immer, wenn schon
die darüber geführte fünftägige Debatte resultatlos ge.
blieben ist. — I m Verlauf derselben ist auch. wie
kaum anders zu erwarten war, das Verhältnis Oester-
reichs zum deutschen Reiche erwähnt worden, im be-
sonderen sind die Ansichten des deutschen Reichs-
kanzlers über die Deutschen in Oesterreich citiert wor-
den ; und namentlich hat der Minoritäts-Verichterstatter
Herr Sturm die Behauptung aufgestellt, Fürst BiLmarck
habe die Deutschen in Oesterreich getadelt, aber nicht
etwa wegen ihrer Haltung gegen die Slaven, sondern
wegen der von ihnen eingenommenen Stellung der
früheren liberalen Regierung gegenüber. — Dies ist
nicht ganz genau, und wir halten es für geboten, bei
dieser Gelegenheit festzustellen, dafs Fürst Bismarck
den Deutsch-Oesterreichern in erster Linie die Nicht»
achtung der Dynastie, des Kaisers, seiner Rechte und
seiner Macht zum Vorwurf gemacht hat. Und mit
vollem Rechte!

Gerade die Deutschen in Oesterreich sind vorzugs-
weise berufen, das monarchische Princip zu pflegen,
in Treue gegen den Monarchen, ihren angestammten
Kaiser; ihnen liegt es ob, den anderen österreichischen
Nationalitäten ein Beispiel zu geben und der Dynastie
die Regierung, zu welcher dieselbe gerade des deutschen
Elementes als Bindemittel zwischen allen übrigen be-
darf, zu erleichtern. Für die Uebertreibungen der parla-
mentarischen Majoritütsregierung ist kein Land ein
weniger geeignetes Feld, als gerade das cisleithanische,
wegen der nationalen und sprachlichen Zerrissenheit.
Die Dynastie ist das zusammenhallende, die parla-
mentarischen Kämpf« sind da« trennende Princip; und
die Deutschen in Oesterreich haben einen hohen Grad
von politischer Unllugheit und Unfruchtbarkeit gezeigt,
indem sie, anstatt eine starke Monarchie zu Pflegen,
nach parlamentarischer Majoritätsherrschaft strebten,
wobei sie, wie vorauszusehen war, auf die Dauec den
slavischen Elementen, verstärkt durch das Gewicht der
magyarischen Opposition gegen das Deutschthum, unter-
liegen mussten. Die deutschen Liberalen und ihre Führer
in Oesterreich würden, wenn sie regierten, das Ein-
reihen >r Anarchie nicht hindern können. Nur di?
sichere ^.'ind der Monarchie hat die Schwierigkeiten
überwinden können, die aus der Verschiedenartigkeit
der österreichischen Kronländer hervorgehen; nur ihr
konnte es gelingen, vier Jahrhunderte hindurch die
disparaten Elemente derselben zusammenzuhalten. Die
Herren Herbst und Plener waren dazu nicht imstande
gewesen!

Die Linke des cisleithanischen Reichsralhes hat
nicht unterlassen, die ausgezeichnete Rede des Abgeord-
neten Lienbacher mit ihrem Beifall zu begleiten, als
dieser die dominierende Bedeutung des ErzHauses
Oesterreich für die Monarchie betonte; und doch ist
e» gerade diese Fraction, welche es versucht hat, dem
ErzHause das Scepter aus der Hand zu winden und
es parlamentarisch selbst zu führen."

Reichsrath.
328. Sitzung des Abgeordnetenhauses.

W i e n . 1. Februar.
(Schluss.)

Abg. Freiherr von Schars chmid als Bericht,
erstatter der Ausschussminorität findet nicht, dass der
Bericht und Antrag der Minorität durch das, wa«
von der Gegenseite vorgebracht wurde, widerlegt oder
entkräftet sei. Er sucht das in einer kurzen Skizzierung
der gegen den Minoritätsantrag gehaltenen Reden
näher zu zeigen, welche die entscheidendsten Punkte um«
gangen hätten. Auch die in denselben angezogenen

Beispiele aus fremden Ländern feien durchaus nicht
zutreffend gewesen. Von der Linken werde gar nicht
bestritten, dass die böhmische Sprache da gebraucht
werden solle, wo eine slavische Bevölkerung ansässig
sei, sondern nur, dass sie in rein deutschen Bezirken
nicht als die landesübliche Sprache gelte. Und da
schreie man über Gcrmanisation. Redner erklärt, er
wolle näher auf die Geschichte der Gerichtsordnungen
in Böhmen eingehen, um zu zeigen, dass schon im
Mittelalter, im Landrechte und den Stadtrechten, be<
züglich der Gerichtssprache solche Zustände und Nor,
men bestanden, wie sie im Minoritätsberichte verlangt
und vertreten werden. Stets sei das Deutschthum auch
im Rechte von den böhmischen Herrschern geschützt
und gefördert worden. Nur im 15. und 16. Jahr-
hunderte, zur Zeit der Hussitentämpfe, sei es anders
geworben. Damals seien die Deutschen vielfach unter-
drückt, fogar die Ertheilung des Bürgerrechtes an
solche, die nicht Böhmisch verstehen, untersagt worden.
Auf diese exclusive nationale Action sei dann freilich
die Reaction von 1620 erfolgt, die er nicht zu ver-
treten habe, aber historisch sehr erklärlich finde. —
Redner bemerkt bezüglich des böhmischen Staatsrechtes,
dass es seit 1627, seit der verneuerten Landesordnung,
eigentlich gar kein Staatsrecht Böhmens mehr gab;
ein Kaiserrecht ja, aber kein Recht der Staatsbürger,
die an politischen Rechten eben nur besaßen, was ihnen
der gute Wille der einzelnen Regierungen zukommen
ließ. Ein Staatsrecht gebe es in Böhmen und Oester-
reich überhaupt erst wieder seit 1861. Redner gibt zu.
dass es für Einzelne und für die Allgemeinheit von
vielfachem Nachtheile fei, dass nicht mehr Deutsche
die böhmische Sprache erlernen; aber es bestehe denn
doch ein großer Unterschied zwischen dem Nutzen, wel-
chen das Erlernen des Böhmischen Einzelnen bringen
könne, und dem Nutzen, welcher für die deutsche Be»
völkerung aus der Verallgemeinerung der böhmischen
Sprache erwachsen sollte. — Der Abg. Dr. Rieger
habe den Antrag Wurmbrand einen „Hut Geßlet's
genannt; dieser Vergleich sei nicht auf den Antrag
Wurmbrand, wohl aber auf die Sprachenverordnung
passend (Sehr gut! links), und da sei die Aufregung
begreiflich. Nicht Prag, fondern Wien fei der Ort.
wo die Versöhnung geschloffen werden könne, und
heute sei die Gelegenheit hiezu. Stimme die Rechte
dem Antrage der Linken zu, dann werde ein großer
Stein, der der Verständigung entgegenstehe, aus dem
Wege geräumt sein, geschehe dies nicht, so werde die
Entfremdung sich nur steigern, die Verständigung umso
schwieriger gemacht werden. (Bravo! Bravo! links.)

Berichterstatter der Majorität Abg. Ritter von
H a w e l l a konstatiert, dass es sich in der gegenwär-
tigen Debatte lediglich darum handelt, ob die Spra-
chenverordnung vom Jahre 1880 mit den bestehenden
Gesetzen im Einklänge steht oder nicht. Das ist eine
rein juristische Frage. Wie wurde diese aber behandelt?
Man ergieng sich in hochpolitischen Excursionen, in
Partei-Recriminationen und ähnlichen Auslassungen.
Ich werde auf dieses Feld nicht folgen und bei einer
Rechtsfrage nicht abweichen, mich nicht auf ein an-
deres Gebiet begeben. (Bravo! Bravo! rechts.) Redner
polemisiert gegen die Ausführungen des Abg. Dr. Herbst
und fährt sodann fort: Es dreht sich hier vorläufig
alles um die Bedeutung des Wortes „landesüblich".
Landesüblich ist das, was im Lande üblich ist, und
eine Sprache, die im Lande üblich ist. ist die Landes»
spräche. Ueblich ist sie aber, wenn sie von vielen ge«
sprochen wird; daher ist landesüblich jene Sprache,
welche von den meisten oder von vielen im Lande ge-
sprochen wird. Es wird darauf Gewicht gelegt, dass
es abgeschlossene deutsche Gebiete gibt, und da will
man ein Unrecht darin finden, dass man der Beoöl-
kerung die Möglichkeit bietet, daselbst böhmische Ein«
gaben bei Gericht zu überreichen. Es kommen aber in
allen sogenannten rein deutschen Bezirken auch böhmische
Eingaben vor, und wenn es ihrer auch noch so wenig
sind, so kann man deshalb doch mcht saa/n, dass die
eine oder die andere Sprache nicht landesüblich sei.
(So ist es! rechts.) Redner führt fodann eine Reihe
von Fällen an, in welchen in sogenannten rein deut-
schen Bezirken, z. B. im Egerer Bezirke, bis zum Jahre
1880 böhmische Eingaben und Erledigungen erfolgten.
Erst nach Erlass der Sprachenverordnung sei es vor-
gekommen, dass man unter Berufung auf § 13 G. O.
im Egerer Gerichtsbezirke Eingaben in böhmifcher
Sprache, als angeblich in nicht landesüblicher Sprache
verfafst, abwies. Redner empfiehlt die Annahme des
Majoritätsanlrages. (Lebhafter Beifall rechts.)

Es wird hierauf zur Abstimmung geschritten.
Abg. Graf C o r o n i n i ersucht den Präsidenten,

für den Fall, als der Antrag der Majorität abgelehnt
werden sollte, den Schlussantrag der Minorität ge-
trennt von den demselben vorangehenden Erwägungen
zur Abstimmung zu bringen.

Abg. Dr. Kopp beantragt die namentliche Ab-
stimmuna. (Dieselbe wird angenommen.)

Bei der namentlichen Abstimmung wird der An.
trag der Majorität auf Uebergang zur Tagesordnung
mit 175 gegen 161 Stimmen angenommen.

Der P räs iden t beraumt hierauf die nächste
Sitzung für Dienstag, den 5. 0. M., an mit folgender
Tagesordnung : i.) Erste Lesung der Regierung«

Vorlage betreffend die Ausnahmsverfiigungen. 2.) Wahl
von 24 Mitgliedern für die Vorberathung der Brant-
weinsteuer-Novelle. 3.) Ergänzungswahlen in die Nus-
schlisse. 4.) Berichte über Petitionen.

Abg. Ritter von Schönerer stellt den Antrag,
dass zur Vornahme der ersten Lesung der Regierung^
vorlagen über die Ausnahmsverfügungen heute UlN
6 Uhr abends eine Sitzung abgehalten werden möge.

Dieser Antrag, für den ein Theil der Linken
stimmte, blieb in der Minorität.

Schluss der Sitzung 3 Uhr.

329. Sitzung des Abgeordnetenhauses.
Wien . 5. Februar.

Se. Excellenz der Herr Präsident Dr. S m o l l a
eröffnet um 11 Uhr 15 Min. die Sitzung.

Auf der Ministerbanl befinden sich: Se. Excellenz
der Herr Ministerpräsident und Leiter des Ministe-
riums des Innern Graf Taaf fe und Ihre Excelled
zen die Herren Minister Dr. Freiherr v. Z i e m i a l -
kowski. Graf F a l t e n h a y n . Dr. Freiherr von
Prazäk, Dr. Freiherr v. Con rad -Eybes fe ld ,
FML. Graf We l f e r she imb und Freiherr von
P i n o .

Auf der Bank der Regierungsvertreter: die Herren
Sectionschef Freiherr von K u b i n und Ministerial-
rath Dr. Ritter von K r a l l .

Abg. Graf T a r n o w f k i erhält einen dreiwöchent-
lichen Urlaub.

Abg. Dr. Bloch interpelliert den Obmann des
Immunitätsausschusses, wann endlich die Verhandlung
über die Aufhebung der Immunität wegen der von
Professor Rohling gegen ihn (Redner) eingebrachten
Ehrenbeleidigungsklage auf die Tagesordnung gelangen
wird.

Freiherr von G ö b e l - L a n n o y , Obmann des
Immunitätsausfchufses, erwidert, dass der Bericht'
erstatter in 48 Stunden bereits in der Lage sein nmd,
den Bericht vorzulegen, derselbe wird dann wahrschein-
lich auf die Tagesordnung einer der nächsten Sitzun-
gen gesetzt werden.

Es wird zur Tagesordnung übergegangen. Erster
Gegenstand derselben ist die erste Lesung der Regie-
rungsvorlagen, betreffend die V e r o r d n u n g e n des
Gesammtministeriums vom 30. Jänner d. I .

(Die Ausführungen Sr. Excellenz des Herrn Mi-
nisterpräsidenten und Leiters des Ministeriums des
Innern Grafen T a a f f e haben wir bereits in der
Nummer vom 7. d. M. an der Spitze unseres Blattes
vollinhaltlich mitgetheilt. Nnm. d. Red.)

Es haben sich zum Worte gemeldet, und zwar
gegen die Vorlage die Abgeordneten: Dr. Kopp
und Ritter von Schönerer; für dieselbe Abg. Gras
H o h e n w a r t.

Abg. Dr. Kopp betont, dafs die Angelegenheit
eine complicierte fei, weil es in der Natur der Sache
liege, dafs theilweise umfangreiche Gesetze eingehend
studiert werden müssen, um beurtheilen zu können,
welche Consequenzen die Verordnungen haben werden.
Man höre vielfach, es müsse etwas geschehen, damit
man ruhig arbeiten könne und vor dem Dolche und
Dynamit des Meuchelmörder« geschützt sei; trohdeltt
müsse das Detail der Bestimmungen genau geprüft
werden, bevor man zu fo einschneidenden Maßnahmen
Stellung nehmen könne. Es handle sich nicht um die
Frage des Vertrauens oder Misstrauens. Ist die Ge-
fahr eine so ernste und imminent'', dass die Freiheit deNl
Leben geopfert werden muss, dann lomme es nicht
darauf an, welche Regierung am Ruder ist, sondern
jede Volksvertretung müsse jeder Regierung die znc
Bekämpfung diefer Gefahr nothwendigen Mittel be-
willigen. Man müsse sich daher darauf beschränken, z"
prüfen, ob so einschneidende Mahregeln unerlässlich
sind; die Vertrauensfrage habe mit dieser Angelegenheit
gar nichts zu thun. Redner rügt es. dass die Negie-
rung es unterlassen habe, sofort die Motive für ihre
Maßnahmen dem Haufe vorzulegen, da er das. was
die Regierung bei Einbegleitung der Mahnahmen an/
geführt habe, nicht als eine folche Begründung, nne
sie vom Gesetze gefordert werde, sondern nur als elN/
Paraphrase des Gesetzes ansehen könne, welche dle
Bildung eines Urtheiles nicht ermögliche. Auch sei es
auffallend, dass in der erwähnten, ihm nicht genügend
erscheinenden Motivierung statt des Wortes „Tha.t'
fachen" das Wort „Erscheinungen" gewählt sei, "N
Wort, welches vielfach auch mit „Gespenster" ioeN"
tisch sei.

Der Herr Ministerpräsident habe versprochen-
dass er im Ausschusse die entsprechenden Aufschluß
geben werde. Wenn dies der Fall fein wird -— >,A
Redner — dann können und werden wir vorurthel^
los die Vorlagen genehmigen, jedoch unter dern v"
dem Herrn Ministerpräsidenten selbst betonten V/»r
behalte, dass mit denselben kein Missbrauch get"'!'"'
wcrde. Redner bespricht hierauf die einzelnen Vest'w
mungen der Ausnahmsverordnungen. Er findet ol
selben theils zu weitgehend, theils ihrem Zwecke lvlde^
sprechend. Die Ausdehnung der Mündigen Verlvav
rungshaft in eine 8tägige werde weniger die verhaf
ten Mitglieder der anarchistisch-socialistische" Pan
als vielmehr die harmlosen Bürger erschrecken. " "
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">e -üeschliinkung des Rechtes der Freizügigkeit errege
oaourch Bedenken, dass die Verordnung nicht nur die
«MLwelsung fremder Elemente gestatte, sondern auch
o<e ^nternierung der in einem Bezirke heimischen Be-
volletung verfüge. Die Aufhebung des Hausrechtes be-
vlnge durch die Ueberweisung der Befugnis zur Haus-
durchsuchung an die Organe der Sicherheitsbchöroe,
°ais die Gefahr heraufbeschworen werde, dass auf
" l o w Verdacht hin diese Maßregel bei Persönlich.
lMen in Anwendung gebracht werden könne, die über
Mem Verdachte, die öffentliche Sicherheit und Ruhe
»u gefährden, erhaben sein sollten. (Beifall links) Die
«ufhebung des Vereinsrechtes erstrecke sich nicht etwa
nur auf die Arbeiter-Vildungsvereine, sondern sie treffe
°"ch alle wissenschaftlichen Vereine.

Redner halt diese Maßregel überhaupt füc eine
9anz verkehrte, da in öffentlichen Vereinsversamm«
Zungen, die ja der Behörde angezeigt werden müssen,
weder verbrecherische Attentate noch auf Umsturz der
gesellschaftlichen Ordnung gerichtete Unternehmungen
geplant und besprochen werden. Derlei Dinge scheuen
°as Licht der Oeffentlichkeit und flüchten in die ver-
Wrgenen Schlupfwinkel geheimer Verbindungen. Durch
""2 Verbot der öffentlichen Vereine treibe man den
^roßten Theil der irregeführten Arbeiter solchen ge-
^lmen Versammlungen in die Arme. Das Gefahr«
" M e bei Irrlehren sei deren Unterdrückung, während
vle Gestattung ihrer öffentlichen Discussion und Wider-
legung ihnen jeden nebelhaften Nimbus benimmt.
M M linke.) Man sehe in dieser Beziehung nach
"usLland und werde finden, dass der daselbst an«
gewendete riesige Polizei-Apparat nicht in der Lage
M, die durch Unterdrückung zu Fanatikern gewordenen
«nhiwgn- einer Irrlehre zu bewältigen. Bedenklich sei
lerner die Aufhebung des Versammlungsrechtcs, weil
ourch diese Maßregel auch die Wahlversammlungen
Mr die Politischen Vertretungslörper betroffen werden.
^u feUr> t s : Sehr richtig!) Es fei allerdings die
"erNcherung ertheilt worden, dass die Ausnahmsver-
" " " " " gen nicht zur Niederhallung der Opposition
mlMraucht werden sollen; allein die Erfahrung habe
«er ruhigen, loyalen Bevölkerung in dieser Richtung
gliche bittere Lehre ertheilt, und sie wolle lieber
«lundrechte als Gnadenrechte. (Beifall links.)

Redner betont, dass durch die Art und Weise der
-ueyandlung der Capitalfrage in der Gewerbe-EnaMe
"UH die Majorität des Hauses die Schuld treffe, das«
k>n gewisser socialistischer Jargon großgezogen worden
^ l , weil man gestattet habe, dass die gewerbliche Pro»
ouctwn mit der capitalistischen Production in Gegensatz
gevracht worden sei. Redner bespricht auch die Auf.
yeoung des Briefgeheimnisses. der Pressfreiheit und
^e Sistierung der Schwurgerichte in den betreffenden
^Mchtshossprenaeln und meint, dass durch alle diese
willßnahmen die Bevölkerung eher beunruhigt als be«
ruhigt werden würde. Schließlich stellt Redner den
Antrag, dass die Nusnahmsverordnungen einem aus
dem ganzen Hause zu wählenden Ausschusse von vier«
undzwanzig Mitgliedern zugewiesen und bei der Dr ing.
l,chle,t des Gegenstandes die Wahl dieses Ausschusses
Mort auf die Tagesordnung gesetzt werden möge;
Mner beantragt Redner, es möge dem Ausschusse der
Auftrag ertheilt werden, binnen acht Tagen Bericht zu

Der Hauptantrag wird beinahe einhellig, der
Aebenantrag nur von der Linken unterstützt.

M g . Graf H o h e n w a r t : Ich habe mir das
^iort erbeten, nicht um in das Meritum der Sache
""zugehen, sondern lediglich um die Zuweisung des
Gegenstandes an einen Ausschuss in Antrag zu drin«
gen. Ich werde daher auf die Debatte, welche bereits
vom Herrn Vorredner über das Meritum der Sache
NY verbreitet hat, nicht eingehen und glaube, dass das
» M einer weiteren Rechtfertigung nicht bedarf, nach.
"em gelbst ein so hervorragender Rechtsgelehrter, wie
TV.Herr Vorredner, die Sache als sehr schwierig be-
« n e t und die Nothwendigkeit hervorgehoben hat, an
ein ^ s " " 6 derselben erst nach eingehenden Studien
">er vieihe von Gesetzen heranzutreten. Es ist aber,

^ em richtiges Urtheil in der Sache abgeben zu
""nen, auch noch etwas anderes erforderlich, worauf
„« ^ ^ Vorredner gleichfalls bereits hingewiesen hat,
^nmch die volle Kenntnis der Gründe, welche die

^erung zu diefen Bestimmungen veranlasst haben,
ill, ? - st'mme mit dem Herrn Vorredner insoweit
zutk'?' ^ ^ ' was die Regierung uns bisher mit-
n'<5, « V " b " Lage war, noch nicht genügt, um ein
dam? - b" l "bgeven zu können. Ich kann jedoch

mn rncht übereinstimmen, wenn der Vorredner der
ick / " ^ heraus einen Vorwurf machen will, denn
FLärche „icht, ^«z ^ ^ . Dr. Kopp und seine
zu s« «" " ° " n . öffentlich die Gründe, die ihn
Weil? k Handlungsweise bestimmt haben, in einer
lichen ^ ? ^ " ^ a . M ' die auch dem Gegner es ermög-
(Erkv " ! ' b^se Gründe genau kennen zu lernen.
Neaip . . "^ '9 ' rechts.) Den gleichen Weg schlägt die
iüann«""6 " " ; sie begründet im allgemeinen die Ver«
"nzu re?' ^" getroffen hat, und ladet ein, bei ihr
t>le sie » « und die Gründe im Detail zu vernehmen,
«2 ab?r « ..."°ch weiter vorzubringen hat. Sie kann
eben n,.? «^'ch nicht öffentlich thun, weil die Gründe

" l " >ur uns bestimmt sind und nicht für die

Gegner, welche durch die Maßregeln der Regierung
getroffen werden sollen.

Was die formale Seite betrifft, so acceptiere ich
vollständig den Antrag des Gegners, dass ein Aus-
schuss von vierundzwanzig Mitgliedern zu wählen sei.
Ich stimme auch dem Dringlichkeitsantrage bei, dass
die Wahl des Ausschusses noch in der heutigen Sitzung
erfolge, doch kann ich es nicht für zweckmäßig halten,
dem Ausschusse eine Frist von acht Tagen zur Bericht,
erstattung zu stellen. Die Dringlichkeit des Gegen«
standes ist allseitig im hohen Hause anerkannt, und
es kann keinem Zweifel unterliegen, dass auch der
Ausschuss, der aus Vertretern der verschiedenen Frac-
tionen des Hauses besteht, von der gleichen Ansicht
geleitet, seine Arbeiten mit aller Beschleunigung be-
ginnen und durchführen wi rd ; allein ich bitte zu be-
rücksichtigen, wie wichtig die Frage ist. um die es sich
hier handelt, und welches eingehende Studium dieselbe
erfordern wird, umsomehr, als es meiner Ansicht nach
der erste Fall ist, dass das Gesetz, welches die Regie«
rung angerufen hat, in Anwendung kommt. Bei der
Geneigtheit und dem Wunsche aller Parteien, die Sache
möglichst beschleunigt zu Ende zu führen, glaube ich,
ist auch nicht der mindeste Anlass vorhanden, durch
eine solche Fristbestimmung im vorhinein dem Aus-
schusse eine Art Misstrauen in seine Arbeitswilligleit
zu zeigen. Ich bitte also, von der Fixierung einer
gewissen Frist Umgang zu nehmen. (Bravo! Bravo!
rechts.)

Abg. Ritter von Schöne re r knüpft an die
heutigen Worte drs Herrn Ministerpräsidenten, dass
die Regierung über den Zweck der Verordnung nicht
hinausgehen werdc, an und bedient sich in seiner Rede
solcher Ausdrücke, dass sich der Präsident gezwungen
sieht, ihm den Ordnungsruf zu ertheilen.

Abg. Ritter von S c h ö n e r e r (fortfahrend) be-
hauptet, die Maßregeln seien gegen das Deutschthum
gerichtet; unter solchen Verhältnissen sei jede Aus-
übung des Vereins- und Versammlungsrechtes im
Suspensionsgebiete unmöglich. Es erscheine ihm ganz
unglaublich, wie man angesichts solcher Zustände sagen
könne, dass die Maßnahmen nicht gegen politische
Gegner gerichtet seien. Dies veranlasse ihn schon heute,
gegen den Antrag und auch gegen dessen Zuweisung
an einen Ausschuss zu stimmen. Zur strengsten Ahn-
dung von Verbrechen und Vergehen seien die be«
stehenden Gesetze, zur Vorbeugung strafbarer Hand-
lungen eine gute Polizei ausreichend. Außerordentliche
Ausnahmsmaßregeln können unmöglich gute Früchte
tragen. Es müsse vielmehr in erster Reihe die Rege-
lung der Brotfrage in Angriff genommen werden. Zu
diesem Zwecke wil l Redner noch in der heuligen
Sitzung einen Antrag auf Einbringung einer Gesetzes»
Vorlage für Altersversorgung der Arbeiter und Kranken«
cussen und Einstellung eines Betrages von 10 M i l l .
Gulden in das nächstjährige Budget stellen. Die Aus-
nahmsmaßregeln seien nur ein Beweis für eine Politik
der Verlegenheit, die von Fall zu Fall endlich zum
Verfalle führe. So weitgehende und uneingeschränkte
Vollmacht, wie sie in den Vorlagen verlangt werde,
würde Rcdner keiner, am wenigsten dieser Regierung
bewilligen.

Der Antrag auf sofortige Vornahme der Wahl
eines 24gliedrigen Ausschusses wird mit allen gegen
drei Stimmen a n g e n o m m e n , die Fixierung einer
achttägigen Frist für den zu wählenden AusschusL da»
gegen abgelehnt.

Nach einer kurzen Unterbrechung der Sitzung
wird zunächst die auf der Tagesordnung stehende
Wahl eines Ausschusses für die Vorberathung der
V r a n t w e i n s t e u e r - N o v e l l e vorgenommen.

Gewählt wurden: Ritter von Czaykowski, Ritter
von Iaworski, Puzyna (Kniaz) . Ritter von Smar-
zewski, Erasmus Ritter von Wolanski, Baron Nad-
herny. I a h n . Dr. Talir. Graf Harrach, Dr. Ritter
von Meznik, Conte Margheri, Conte Vorelli. Baron
Hippoliti, von Zallmger. Doblhamer, Ritter v. Pros-
kuwetz, Franz Pfeifer, Siegl. Lax. Baron Svens, Dr.
Menger, von Mackowih. Auspitz, Obratschai.

Die Abgeordneten Dr. Kopp und Genossen rich»
ten an daK Gesammtministerium die Anfrage, ob das»
selbe die von Sr. Excellenz dem Herrn Minister und
Leiter des Justizministeriums in der Rede über die
Staatssprache angeblich gemachte Aeußerung inbetreff
des böhmischen Staatsrechtes theile.

Es wird hierauf bezüglich der Anträge des Abg.
Ritter v. S c h ö n e r e r die Unterstützungsfrage gestellt.
Der erste Antrag wird abgelehnt. Der zweite aber
unterstutzt und der geschästsordnungsmäßigen Behand-
lung zugeführt. .

Abg. Dr. S t u r m produclert als Erwiderung
auf eine Bemerkung des Abg. Dr . Kusy in der Spra-
chendebatte einen böhmischen Vesitzbogen aus Mähren,
um zu zeigen, dass daselbst die Behörden ihre internen
Amtshandlungen bloß in böhmischer Sprache Pflegen.

I i , den Ausschuss für die Vorberathung der Aus-
nahmSverordmmgen wurden hierauf gewählt: die Ab-
geordneten Graf Brandis. Graf Heinrich Clam-Mar-
ünitz. Fürst Czartoryski. Dr. Eusebius. Czerkawski. Dr.
Exner. Freiherr v. Giovanell,, Dr . Ritter v. Grocholsli.
Graf Hohenwart, Ritter v. Iaworski, Dr. Tonkli, Dr.
Kopp, Filrst Alfred Liechtenstein, Dr . v. Plener, Dr.

Nieger, Dr. Ritter V .Arom, Ritter v. Smarzewski,
Steudel, Dr. Sturm. Prof. Ed. Sueß, Dr. Trojan. Dr.
Tomaszczuk, Dr, Weeber. Zeithammer und Graf Co-
ronini. (Dieser Ausschuss, der sich sofort nach der
Sitzung dcs Hauses constituierte, wählte zum Obmanne
Abg. Freiherrn v. G i o v a n e l l i . zum Obmaün-Stell-
vertreter Abg. Dr. S t u r m , zu Schriftführern die Ab-
geordneten Dr . T o n k l i und Prof. E x n e r . )

Der P r ä s i d e n t schließt hierauf die Sitzung
und beraumt die nächste für Freitag, den 8. d. M>,
vormittags 11 Uhr an mit folgender T a g e s o r d -
n u n g : 1.) Erste Lesung des Antrages der Abgeord-
neten Schwab und Genossen betreffend die Regelung
der Eisenbahnfrachttarife. 2.) Der Bericht des Budget-
Ausschusses über die Pention des Comitis zur För-
derung der Afrika-Reise d>!s Dr. E. Holub. 3.) Bericht
des Legitimalions'Ausschussts über die Wahl des Abg.
Neumayr. 4 ) Bericht des Justiz-Ausschusses über die
Petition betreffend die Reform der Advocatenordnung
und des gerichtlichen Verfahrens. 4.) Berichte über
Petitionen.

Schluss der Sitzung 3 Uhr.

Aus London
wird berichtet: Die Thronrede, mit welcher die fünfte
Session des gegenwärtigen engl ischen P a r l a -
m e n t e s eröffnet wurde, verlas im Namen der Köni-
gin der Lordkanzler Selborne im Oberhause. Die
Königin sagt darin über die auswärtigen Beziehungen:
„Ich unterhalte fortwährend die freundschaftlichstell
und herzlichsten Beziehungen zu allen fremden Mächten."
Ueber Egypten heißt es darin: „ M i t vollem Rechte
befriedigt über die in Egypten herrschende Ruhe und
den Fortschritt in der Begründung regelmäßiger
SlaatSeinrichtungen, habe ich im letzten Herbste Wei-
sungen für die Räumung Kairo's, eine weitere Ver-
minderung der englischen Streitkräfte und deren Zu-
sammeliziehung in Mxandrien gegeben. Allein im
Monate November wurde die mit der Aufrechthaltung
der Autorität des Khedive im Sudan beauftragte
Armee unter großem Verluste geschlagen und vernichtet.
Infolge dieses Ereignisses habe ich es fiir angezeigt
gehalten, auf die Weisungen zurückzugreifen, welche
ich gegeben hatte, um die möglichen Rückwirkungen
der militärischen Niederlagen in Egypten hintanzu-
halten und jeden Zweifel über die Aufrechthaltung der
Ordnung in diesem Lande verschwinden zu lassen.
Während eine unvorhergesehene und unglückliche Noth-
wendigkeit mich genöthigt hat, eine beschlossene Maß-
regel aufzuschieben, bleibt der Zweck der Occupation
ulwerändert derselbe, wie er im vorigen Jahre dar-
gelegt worden ist. Ich habe der egyptischen Regie-
rung die Rathschläge angeboten, welche mir bei ihren
Hilfsmitteln und den socialen Zuständen des Landes
angezeigt erschienen. Ich habe auch den General
Gordon abgesendet, damit derselbe über die beste Art
der Ausführung des Beschlusses des Khedive, die
egyptischen Truppen aus dem inneren Sudan zurück-
zuziehen, Bericht erstatte, und habe ihm gestattet, bei
der Ausführung dieser Maßregel behilflich zu sein.
Die Actenstücke über diese Angelegenheit und andere
Verhandlungen werden Ihnen vorgelegt werden."

Tagesneuigkeiten.
— ( E r s t e r i n t e r n a t i o n a l e r O r n i t h o -

l ogen -Cong ress . ) Unter dem Protectorate Sr. k. und
k. Hoheit des durchlauchtigsten Kronprinzen Erzherzogs
R u d o l p h wird vom 16, bis 23. April d. I , in Wien
zum erstenmale ein internationaler Ornithologen-Congress
zusammentreten. Auf der Tagesordnung desselben wer-
den folgende Punkte stehen: 1) Entwurf eines inter-
nationalen Vogelschutzgesetzes. 2.) Ueber die Abstammung
des HaushuhneS und die zur Hebung der Geflügelzucht
im allgemeinen zu machenden Schritte. 3.) Impuls zur
Errichtung eines sich über die ganze bewohnte Erde aus-
dehnenden Netzes von ornithologischen Beobachtungs-
Stationen. Bei der wichtigen Nolle, welche die Vogel-
welt im Haushalte der Natur spielt, bei ihrem schwer-
wiegenden und noch nicht überall und zur Genüge ge-
würdigten Einflüsse auf die Landwirtschaft und bei dem
Umstände, dass nur durch ein gemeinsames und ziel«
bewusstes Zusammenwirken in allen Theilen der Erde
gewisse Uebelstände beseitigt und zahlreiche noch un-
gelüSte wissenschaftliche Fragen beantwortet werden kön-
nen, lässt sich erwarten, dass kein Staat es versäumen
wird, seine Delegierten für diesen ersten internationalen
Ornithologen.Tag zu entsenden. Alle auf diesen Con-
gress Bezug habenden Anfragen und Anmeldungen wolle
man an den Obmann des Comites und ersten Secretär
des oruithologischen Vereins, Herrn Dr. Gustav von
Hayek in Wien, Marokkanergasse Nr. 3. richten.

— ( T o d e s f a l l . ) I n Wien starb Conrad Freiherr
Schmidt v. A l t e n h e i m , k. k. Sectionschef, Präsident
des evangelischen Oberkirchenrathes A. und H. C., Mit-
glied des Herrenhauses, gewesener Comes der sächsische»!
Nation in Siebenbilraen, Commandeur des Leopold»
Ordens, infolge eines GehirnblutschlageS im Alter liu«
69 ^abren

— < F l » h z , , t ! « ° V t g ' l a ü o " , ) «„« «U i ° »
sch.M. ,,.«, »nttr« 7, d, M ^ Die M « , ° " » ° »
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zwischen Hütteldorf und Weidlingan bieten schon ein
Frühlingsbild. Gänseblümchen und die Primel (klimula,
üCkuliu) haben seit dem Herbste überhaupt nicht auf-
geholt zu blühen. Weiden. Pappeln, Erlen und die Hasel-
nuss haben ihre Kätzchen bereits au5getrieben und be-
ginnen in sonnigen Lagen ihren gelben Blütenstaub zu
verstreuen. Schneeglöckchen, Leberblümchen (Ilßpatica
ti ' iwdll), Lungentraut (kuiinomn'ia oküciiiklis) und
Bienensaug (Ole^domk Ii6ä6la,c6ll,) wirken einen bunten
Teppich auf dem sprossenden Grün. Auch die Insecten»
Welt ist schon erwacht, und einige unserer Standvögel
haben sich gepaart, allen voran der Spatz, welcher schon
eifrig an die Einrichtung seiner Häuslichkeit geht.

Locales.
— (Ver le ihung . ) Se. l. und l. Apostolische Ma«

jestät haben mit Allerhöchst unterzeichnetem Diplome
dem Obersten deS Ruhestandes Franz Knob loch als
Ritter des Ordens der eiserne» Klone dritter Classe in
Gemäßheit der Oldensslatuten den Rilterstand mit dem
Prädicute «Südfeld" allergnädigst zu verleihen gernht.

— ( A u d i e n z e n ) Se. Majestät der Kaiser ge-
ruhten am 7. d. M. vormittags A u d i e n z e n zu er-
theilen, und hatten u. a, die Ehre empfangen zu werden:
Sternkreuzordensdame Baronin L a z a r i n i und Bezirls-
richter M a r t i n a k ,

— ( D i e G e n e r a l v e r s a m m l u n g des K a i -
ser i n - E l i sab e th . K i n d e r s v i t a l e s ) findet am
13. d, M. um 3 Uhr nachmittags im städtischen Raths»
saale statt. Die Tagesordnung lautet: I.) Mittheilungen
des Vorsitzenden; 2.) Genehmigung der Rechnung pro
1883; 3 ) Iahrespräliminare pro 1884; 4.) Wahlen:
u) eines Obmannes, d) eines Cassiers, e) dreier Ver-
waltungsräthe, ä) des Secretärs; 5 ) Wahl von Schutz,
frauen; 6 ) Verlängerung des Vertrages mit den WW,
VE. barmherzigen Schwestern.

— ( T o d e s f ä l l e . ) I n V e l d e s verschied am
7. d. M . die hochverehrte Gemahlin des Herrn Land-
tagsabgeordneten Alfons Zois Freiherrn von E d e l -
stein. Frau B e r t h a Z o i s Freiin von E delste i n ,
geb. Edle von Moro, und am 6. d. M . auf Schloss
Wrißenstein die hochgeschätzte Gräfin Hiacyntha Urs in i«
B l a g a y , Schwester des Herrn Grafen Ludwig Ursini«
Blaguy.

— ( A n l a u f ) Der Leiter des Export-Flaschenbier«
Depots. Herr N . M a y e r , hat gestern die ehemalige
P a u l i i ' f c h e B r a u e r e i i n Schischla, Besitzuug
des Herrn I u l . Larisch in Tüffer, um 35000si. an-
gekauft.

— ( D e r Laibacher T u r n v e r e i n ) hielt am
23. v. M . im Casino-Clubzimmer feine diesjährige grund-
gesehliche Hauptversammlung in Anwesenheit von 61
stimmberechtigten Mitgliedern ab. Der Vorsitzende, Sprech-
wart-Stellvertreter Herr Arthur M a h r , eröffnete mit
der Constatierung der Beschlussfähigkeit der Versammlung
die S i t ing und veranlasste die Verlesung des Proto-
kolles ^ s Hauptversammlung vom 20. Jänner v. I . ,
welches genehmigt wurde. Den hierauf von den einzelnen
Functioilären erstatteten Jahresberichten entnehmen wir.
dass der Turnverein am Schlüsse des abgelaufenen Jahres
einrn Stand von 163 Mitgliedern, um 58 mehr als
im Vorjahre, verzeichnete. Die Zahl der Turnstunden
betrug 95. fomit 8 Stunden im Monat. Diese Stunden
waren durchschnittlich von 32 Turnern besucht. Außer
diesen Stunden waren die Turner an 40 Abenden in
entsprechender Anzahl beim Kürturnen erschienen. Das
Barvermögen beziffert sich mit 628 fl. 14 kr. das Ge-
sammtvermögen incl. Inventar mit 1392 fl. 64 kr., gegen
529 fi. 29 kr. und 1022 fl. 49 kr. des Vorjahres. An
öffentlichen Unterhaltungen hat der Verein im aögelau»
fenen Jahre sechs veranstaltet, und zwar: Am 6 Jänner
1883 einen Turnerabend, am 1. Februar ein Turner-
tränzchen. am 6. Februar einen Herren - Narrenabend,
am 16. Juni ein Gartenfest, am 18. November das
Gründungsfest, am 30. Dezember eiuen humoristischen
Abend. Nachdem die einzelnen Berichte genehmigt worden
Waren, wurde die Neuwahl des Thurnrathes vorgenom-
men. Hiebei wurden gewählt die Herren: Arthur Mahr
(Sprechwart). Prof. Dr. Binder (Sprechwart. Stellliertre«
ter), Heinrich Proste (Schristwart). Hans Palftnger
(Schriftwart). Aloiö Cantoui (Säckelwart). Karl Fifcher
(Sackelwart). Josef Pock (Turnwart). Franz Meisez (Turn-
niart), Auolf Zwatz (Zeugwart) und die Herren Adolf
Eberl und Victor Ranth (Kneipwarte), Zu Revisoren
wurden ferner bestimmt die beiden Herren: August Drelse
und Wilhelm Sattner, endlich wurden die Herren Otto
Küster und Franz Meisez zu Vorturnein ernannt. Writers
wurde beschlossen, an dem Geburtshause des heimatlichen
Dichters Anastasiul j G r ü n eine Gedenktafel anzu-
brmgen. und der Turnrnth mit der Ausführung dieses
Beschlusses sowie aller hiezu nöthigen Schritte betraut.
Nachdem fchllehllch ennge Angelegenheiten interner Natur
besprochen worden, wurde die Sitzung mit einem Gut
Hei l !" geschlossen. "

— (Faschings»Liedertafel .) Der Männer -
chor der Philharmonischen Gesellschaft veranstaltet
am Mittwoch, den 13. Februar, 8 Uhr abends im Glas.
salon der Casinorestauration eine Faschings-Lieder.
ta fe l unter Mitwirkung der Musikkapelle deö löbl. k. l.
17. Infanterieregiments. Das Programm lautet: I , )Nu.
dolf Weinwurm: „Toscanische Lieder", sür Mannerchor.

Tenor^ und Baritonsolo mit Klavierbegleitung. 2.) E. S.
Engelöberg: „Meine Muttersprache", Chor mit Bariton-
solo. 3 ) Iu l .Ot to : „Frühlingslandschaft". Chor. 4.) Her<
mann Quiquerez: „'s Wiener Frücht'l", humoristisches
Soloquartett, gesungen von den Herren Palfinger, Ranth,
Pock und Pliboschitz. 5.) Carl Neinecke: „Held Samson".
Männerchur. 6.) I , M. Metzger: „Eine noble Gesell-
schaft", humoristisches Ensemble mit Clavierbegleitung,
7) Fr. Abt: «Fünfmalhunderttausend Teufel", heiterer
Männerchor mit Soloquartett. 8.a,) I.Koch: Romanze,
d) A. Czibulka: Ua,rc1i6 comical;, Ernstes und Heiteres;
für Fagott mit Instrumentalbegleitung, vorgetragen von
Herrn Ios. Sklenar. 9.) I , Koch: „Der Erlenkönig",
Faschingsscherz für vier Männerstimmen, vorgetragen
von den Herren: Dr. F.KeeSbacher, A.Schäffer, I.Kosler
und K. Ti l l , 10.) E, S, Engelsberg: „Poeten auf der
Alm", Männerchor mit Pianofortebegleitung. — Die
Texte zu den Chören find abends an der Casse um
10 kr. zu haben. — Eintrittskarten für Gesellschafts.
Mitglieder und Von diesen eingeführte Gäste — k Person
50 kr. — bei Herrn Carl Karinger und abends an
der Casse.

— (Kränzchen.) Am 20, d. M . veranstalten die
Kellner und Marqneuere der hiesigen Gast» und Cafchauß-
Localitäten iu K o s l e r ' s B i c r h a l l e ein Kränzchen;
der Ansang ist auf 8 Uhr anberaumt, und wird bei
diesem Carnevalsfeste. das, nach den Vorbereitungen zu
schließen, sich recht hübsch und animiert gestalten wird.
die Musikkapelle des vaterländischen l, k. l7. Infanterie«
regiments die gewähltesten Tanzpiöcen zur Ausführung
bringen.

— ( A u s E i s n e r n ) schreibt man uns unterm
7. d. M . : Bei der heute vorgenommenen Wahl des
Gemeindevorstandes für den Markt Eiönern wurde Herr
Iascf L e v i ^ n i k , Besitzer des silbernen Veroienstkrenzes
mit der Krone, zum Gemeindevorsteher gewählt.

— (Landschaf t l i ches T h e a t e r ) Gestern
beschloss Fräulein Detschy bei ausverkauften, Hause
ihr Gastspiel an unserer Bühne mit der Virginie von
Blossac in Laube's „Lady Tartüffe". Die gefeierte Gastin
erhielt ein herrliches Bouquet aus der Prosceniumsloge
links gereicht und wurde für ihre ausgezeichnete Leistung
wiederholt stürmisch gerufen. Wir kommen auf diesen
Abend noch zurück. — i —

Neueste poft>
W i e n . 8. Februar. I m A b g e o r d n e t e n ,

hause überreichte heute der Herr Minister und Leiter
des Justizministeriums Dr. Freiherr von Prazat zwei
RegierunMollaqen. von denen die erste die Regelung
der dienstlichen Verhältnisse der Rechtsprakticantcn, die
zweite die Abänderung einiger Bestimmungen der
Ntwocatenordnung betrifft. Die Gegenstände der Tages-
ordnung boten keinen Anlass zu einer größeren De-
batte. Die nächste Sitzung findet am Dienstag, den
12. d. M. , statt.

I n den meritorischen Verhandlungen des u n g a -
r ischen A b g e o r d n e t e n h a u s e s dürfte nach der
Erledigung des Vudgetgesetzes, die heute auch schon
erfolgt ist, eine mehrtägige Pause eintreten. Alsdann
soll die vom Iustizaueschusse bereits fertiggestellte
Vorlage über das Eigenthumsrecht der Schriftsteller
und Künstler auf die Tagesordnung gelangen. — Der
Communicationsausschuss hat die Vorlagen inbetreff
des Ausbaues der Munlacs-Beszkider und der Csacza-
Saybuscher Eisenbahn sowie der Baja-Szabadkaer
Flügelbahn bereits erledigt, nnd sollen dieselben heute
im Finanzausschusse zur Verhandlung kommen.

Z a r a , 8. Februar. Dle Gemeinde Zara ver-
anstaltete gestern abends ein glänzendes Ballfest zu
Ehmi der hier eingelaufenen österreichisch-ungarischen
Escadre. Letztere ist heute früh nach Fasana ab-
gedampft.

L o n d o n , 7. Februar. „Reuter's Office" meldet
aus Kairo vom 7. d.: Gordon wurde frühestens morgen
in Berber erwartet; es sei kaum möglich, dass Nach.
richten über ihn früher eintreffen können; das Gerücht
seiner Gefangennahme sei daher als pure Corijectur
anzusehen. — Es verlautet, der Commandierende des
Mittelmeer. Geschwaders in Malta habe Befehl er-
halten, alle disponiblen Mannschaften der Marine-
Infanterie nach Suakim abgehen zu lassen; die Zahl
derselben wird auf 1200 Mann geschätzt.

K a i r o , 7. Februar. Der gesammte Verlust der
egyfttischen Truppen bei Tolar beträgt 2250 Mann,
darunter befinden sich 96 Osficiere, wovon 16 Stabs,
osficiere sind. Bater Pascha telegraphiert, dass er jetzt
über 3500 Mann verfüge, von welchen jedoch ein
Drittel ««bewaffnet fei.

K a i r o . 8. Februar. Die Totalmacht der Auf.
ständischen bei den, Angriffe Baker Paschas betrug
1800 Mann, von welchen 600 getödtct wurden. Vakei
meldet, dass Versuche gemacht werden, d,e Reorgani<
sierung der Mannschaften zu ermöglichen; dieselben
seien jedoch nur fähig, den Kampf hinter Verschanzmi-
gen kurze Zeit auszuhalten. Spione hallen berichtet,
die Aufständischen beabsichtigten, Sualim anzugreifen,
wrlches er mit seiner Mannschaft zu vertheidigen hoffe.
Der Khedive erhielt ein Telegramm des Gouverneurs
von Dongola, nach welchem Gordon am 10. Februar
in Verber erwartet werde. Die Provinzen in Berber

sowie Dongola sind ruhig. Nach Shina wurden Ver-
stärkungen gesendet, um den Verkehr mit Chartum wie'
der herzustellen.

N e w y o r l , 7. Februar. I m Gebiete von Ohio
sind infolge heftiger Regengüsse und des Schmelzeiis
des Schnees Ueberschwemmungen eingetreten; die Flul
steigt stetig, der Bahnvertehr ist unterbrochen. Oroße
Verluste wurden durch die Ueberschwemmung herbei-
geführt. Nach Verichten aus Virginia, West-Pennsyl'
vanien, Ohio stockt infolge der Ueberschwemmung der
Betrieb der Mühlen. I n Louisville und Pittsburg
wurde ebenfalls großer Schaden angerichtet. I n Cli»-
cinnati wird befürchtet, dass eine stärkere Flut als ill
den letzten Jahren eintreten werde.

' A n g e k o m m e n e F r e m d e .
Am 7. Februar.

Hotel Ttlldt Wien. Dragautti Edler von Drachenfeld. l. l>
Oberstlieutenant, sammt Familie, Sarajewo. — Weiß, Schau-
spielcrin; Weste. Leeb und Fischer, Kflte., Wien. — Lcban,
Gutsbesitzer, sammt Frau, Tricst.

Hotel Elefant. Dr. Zanict und Fanelli. Kflte., Venedia. -
Taußig und Buscha. M e . , Wicu. — Töpfer. Kaufm., Linz-
— hladni l , holzhändlcr, Loitsch. — Slarpa, Holzhändler,
Leslova Dolina.

Gasthof Südbahnhof. Seidl und Luh. fön. bairische Seconds
lieutenants, München. — Lclan, l. l. Lieutenant, Pettau. ^
Muri , Holzhäudler, Seeland.

Verstorbene.
Den 8. Feb rua r . Margareth Sarc, Arbeiterstochter,

7 Mon., Kuhthal Nr. 26, Fraise«.
I m S p i t a l e :

Den 31. I ä n n e r . Lucia Treven, Inwohnerin, 74 I>.
N»r»8mu8 ssnilig.

D e n I . F e b r u a r . Elisabeth Izlalar, Arbeiterin, 19 I . ,
Luugcntuberculosc.

D c u 4. F e b r u a r . Ursula Pribil, Arbeiterin. 3? 3>'
Meningitis. — Elisabeth Slrabec, Arbeiterin, 3? I , , chron-
Tubcrculose.

D e n 5. F e b r u a r , Josef Zupan, Arbeiter, 33 I . . Lungen«
tuberculose. — Lucia Dobrovolc, Inwohnerin. 65 I , Pneumonic-

D c n 7. F e b r u a r . Matthäus Beneditii, Schuhmacher,
52 I , , ?ktin8i» znliluouum.

Theater.
H e u t e (gerader T a g ) z u m scchzchntenmale: D e r B e t t e l -

st u d e n t.

Lottoziehung vom 6. Februar:
P r a g : 82 29 56 66 25.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach^.

7U.Mg, 7 4 1 . 2 0 ^ - 4 , 6 windstill Nebel ^
8. 2 „ N. 738.86. -^ 2.8 O. schwach heiter 0.00

9 „ Ab. 738.62 > ^- 3.0 SW. schwach leicht bew. !
Morgens Nebel, tagsüber heiter, abends leicht bewölkt.

Das Tagesmittel der Temperatur -s- 0,4«, um 0.8« über dew
Normale.

Verantwortlicher Redacteur: P. v. Rad ics .

(Eingesendet.)

Einiges über Epilepsie (Fallsucht).
Jin Interesse jener, welche das Unglück haben, an Epilepsie

(Fallsucht) zu leiden, und welche bislang vergeblich alles ver"
suchten, sich von dem Leiden zu befreien, sei in Nachstehendem
eine Corrcspoudcuz veröffentlicht, aus welcher ersichtlich, dass
mit dem durch seine großen Erfolge so rasch bclauut geworde-
nen Dr. Liebaut'schcn Ncgenerationsvcrfahren auch bei epilcptl'
scheu Ertrantungc» sehr bemerkenswerte Resultate in sehr lurzcr
Zeit erzielt wurden. Uebriaeus sei bei dieser Gelegenheit aUI
Dr. Licbaut's Broschüre „Die Rcgcncrationscur". welche '"
einer für jedermann verständlichen Weise geschrieben, über dlc
verschiedenartigen Nervenleiden sich eingehend verbreitet und aUI
vierzigjährigen reichen Erfahrungen basierende Rathschläge er-
theilt, wie man diese schwere Leidcu auf nllturgcmäße Wel>e
beseitigen kann. gauz besonders aufmerksam gemacht. ,

Die Broschüre ist ä 30 lr. in L a i b a c h bei I . Gionti«',
Buchhändler, erhältlich.

Das Schreiben, welches Herr Professor Ster» in Wien.
Mariahilfgürtel 31. an Herrn Dr. Liebaut in Arü sel richtete,
datiert vom 4. Juni v, I . und lautet:

Mein Fall ist folgcudcr: Ich bin 70 Jahre alt. noch zle"'
lich gut erhalten uud seit 50 Jahren Hämorrhoidarier. Vor
zwei Jahren stellte sich Epilepsie ein. wie die zu Nath gezog^
neu Aerzte behaupten, was auch der Umstand zu beweise"
scheiut. dass die Anfälle iu gewissen Zeiträumen folgen.

Obwohl nun die Aerzte verschiedene Mittel dageactt vel"
ordneten, als: Vro,n«KaIi, Brom-Natron ?c. ?c., so blieb do^
alles ohuc Erfolg, uud ich freute mich sehr, als ich neulich I ^
Broschüre las, und bitte Sie um Rath.

Am 8. August berichtete Herr Professor Stern: . . .
Ihrem Wunsche gemäß, uach vier Wochen Ihnen BcnsN'

zu erstatten über meiu Befinden, erlaube ich mir Ihnen w"
zutheile», dass ich reinen epileptischen Ausall mehr hatte " "
mciu Befinde» auch soust zufriedenstellend ist.

VW lw K. k. kmMMMM
Maßstab 1 : 75.000. Preis per Blatt 50 lr.. in Taschens""^

auf Leinwand gespannt 80 lr .

Jg. u. Mmlmayr K Fell. Kambergs KlManlllung

Gesunde Liqueme N'°!/°o,°c"'d« V°"
» « ! PhiNPf P»»«t in P« , , Sich hm!,««« In!»»»-
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Course an der Wiener Sörse vom 8. Februar 1884. ^a« m̂ 0^«^ 20«^^.)
Geld War?

^ TtaatS-Nnlehe».
8 ° / ^ " , ° 7g.^ stt>._

I»«n» ^°/° S»äat«lose '. L5c> ft' 12»-^, l^» 75>

i ^ " 6taat«l°s« . . in» ̂  l?2 - 172-5.0

«°m°.«ente»,cheine . pn S?. 3?— «o -

"lsten. «ottnrente, steuerfrei . »5 - l'5'lü

Un«. Void««»« e°/. . . . , i»i-ho,22—
' „< ̂  ^ 0 ' . . - »o «5 »02«

' M " ' N n l . IL0fl. ö.w.E. I t i — I4l li,',
' vsthahn.Prioritätcn . . 9»"/o 9<-> -
. Slaats-0bl, (Nn^. Oftb.) l ie 50 11? -
' «. » ,« vom I . 187U K9 — n»'«0

" ' ' ' ^ » »kose 4°/„ llX) fl, . . 112Ü0 112 ?a

^rnnbentl.. Obligationen
Mi io«s>,«..M.).

«eld Ware
5°/<> Ieme«val»Vanatel . . . 100 bc lUl-50
L«/,, ungarische laoeo^oi -

«udere össentl. Anlehen.
Dol>au»Nen.->Lose 5°/„ 100 ft. . i l l , — n? —
dto. «lnleihe 1»78, steuerfrei . 1N2 ?s, l«5 eo

Nnlehen d. Stabtgemeinbe Wien in» ?s> 10» 50
Anleycn d. Stadtaemeiude Wien

(Silber ober Gold) . . . . — —
Vrämleu«Nul.d.Etadtgem.Wi«n l^6 bl»1»? 20

Pfandbriefe
(fürioofl.)

Nobencr. allg. österr. 4'/,°/» V°N, ,20 sl» ,21 -
dto. in 50 „ „ 4>/, °/» »L 90 9« Lü
bto. in 50 . , 4°/, . 9« 3c »̂ ! 80
bto. Plämicn-Vchulbverschr.8'/» 95- - 98 50

Oeft. Hypotbelenbant I0 j . 5'/,°/« 100 — ic,o ^5
Oeft.'UNj,. Vanl verl. k°/, . , I05>'5<) !0^ uc.

bt°. , <>/,»/„. , i«L «5 100 45
dto, „ 4°/, . , H5-— !"L ic>

Nng. »Ug.Vodencredit°Ucl<tnges.
in Pest in 3 4 I . Verl. ü'/,°/, . 101 — wü 00

Prioritots »Obligationen
lflir luo ft.<,

«tlijabelh'Wlliidahii 1. ««mission 10s, ?n 10« -
ffndlnanbt!°Norbbahn in Gilb. 10k 2ü 1<<6 5ü
Fran, ^osef>Nahn 1U4'«5 105 —
«sc>Ii,ische «arl » Ludwig»Vahn

Em, 1«8> .1UU N. S . 4>/,»/n - . 9» z>5 99?b
Oefterr. lNoidweftbahu . . . . 103 2u 103 5«
Giebenbülger N5 4c 95 »0

G>!l!' War«
Etaatsbahn 1. «mission . . . l«,« — 18!'—
Gübbahn k 3»/o «40 —1<0 2<-.

, .. ̂ ° / ? <»2'S0 123 . .
Nng.'gallz.Vahn . . g « _ ,ß.zc

Dlverfe Lose
(p« St-lill).

Llebitlose 1N0 N 17z ̂ . 17,-50
Llaiv'Lose 4» fi ,,g ,,<, ̂ . _
4°/p Donan-Damvslch. lnc» fl, no 75 n i «li
La,b»cherPrömien.«nlehtnzafl. 2 ' .— «t —
0ftne l L°s«40fi 4025 4 1 -
PaM-Loie " > ? - - . . . . 36 üb » 7 -
«othen«reuz. >ft. G«l .v. io fi. i l »0 iz 10
Nudolf.Lose 10 fl z , ^ , i - _
Salm.L°se 40 N ..z,.^ ̂ ^ . ^
St.«Venol«>-Lose 40 ss ^^.s,^ ^ , . .
Walbstein-Lllse 20 fl 2825 21 —
Wiubilchssläy»i!ole 20 fi. . . , ^ 7 . . . z .̂s.o

Van? - Nctieu
(p« 65tüs).

V»nt«Vescllschast, Wlcnci 200 fi.
Vanlverem, Wiener, laa fl. . . ,„670 ,07—
Ndn«."Nnft.,Oeft.2U0fl. S.40°/i, «zi '—!i!, i s.0
Lldt.'Nnft. f. Haud u. G. iß« ss. zo^ßolzo,, g<>
«ldt.,«nst., M g . Nng. 2oc> fl. . »<« s.0 !?o»' —
Depofitenl,^ Alla. 2a» fl. . . . <^7-__ ^ 7 . ^
««compte.Ges., Niebttöfl. 5«0fi. ni!> - »2» —
Hypotbclcilv., oft. «<»0 fl. ,5'»/<i «, ^ , . 02 —
Ländcrbanl iist, 2«0fl. V . 5»<>/,<k. i ^ ^ ^ i , ^__
Orfterr.'Ilng, Banl »52 —!8k!< -
Unionbanl iou fl 11175112 —
VerlehrSbank Nll.^. 140 N, . : i ; ^ ^ ^ ^ ,,»

Nctien Usn Transport»
Unternehmungen

(p«i «tl,<f>,

«Ibrecht««ahn «»0 fl. G i lb« , — — — —
Alsölb.Nium>«.«ahn800fl.«ilb. 1?1 —^?> 50
Ausfiff..Tepl. <kis«nb.800ff. T M «10 — OK -
Vöhm. Nordbahn 1«0 °l. . . , 19? — i»8 —

, Weftvahn zan fl. . . . — - !
vuschtiehrabn «isb. 500 fi. 2 M , 87o — «?8 —

(lit. N) 200 ss. . —
Donau « Dampsschlffahrt» Tes.

Ocfterr. 500 fl. « M 5«ß — 5»8 —
Drau,«kis.(«at.'Db..Z.)2oafl.G
Dni<Nobtnbach«!l,'A.»00sl.V.
ElisabetboVahn 200 fl. «Vi . . . »x? ?ü 22k 2s>
, Linz'Nubwei« 200 fl. . . . 201-75.^0« »s.
,Slzb.«TiloI.IH.E.i878200N,S, 192 ?llii9»^il»
ff«binanbS»Nordb. 1000 ft. L M . 2>i«ii 2S!>?
Flanz.Ioses»«ahn »00 fl. Si lb 2»t^5 ,c,4"?s>
MnfN»chen'V»fcfel«lis.««ofl.<V,
«alz.«arl«i!nb»ig««. 200«. <2M, 2«5 /5 »»7 !>5
«iaz«Köflache«!l.«V. «00fl. ö.W 2»2 — 2̂ ,3 —
«abienberg-Visenb. «00 st. . . - — »? —
Kaschau-Odelb. Visenb. zo0ss. S « « — 14? —
^«mberg« <l,rno»., Iassy Visen^

bahn-Gesell. 200 f l . ö. w . . . i?b- - 172 00
öloyb, öst.-ung., Tllefl500fl.HN, 6 2 1 - 6 2 3 ^
Oefterr. Norbwestb. Lall fi. S l lb . 18» 00 i k i -

bto. (Ut. «) 200 fl. Silber . i»6 s,o i»7' -
Ptl lg'Dnier Hisenb. 150 fl. Si lb. 49 no s.o 25
«ubol f ' Vahn 2l>0 ft. Gilber . l7?'5O 1,7 75.
LiebcnbUrger Eiseub. 200 fl. S . 171 üo 172 —
VtaatSciscnöübn 200 N. ii. N . . 21« 50,31,?

<»<!«»' Ware
Sübbahn 200 fl. Vilver . 14» Ls, 142 50
Alld.Noibb. Vcrb.<V. «oss.LM. 148 7L l<9 z>b
Iheitz'Vahn 200 fl. Y. W. . . 24» l.<» 249 .
Iiamwah»Ges.,Wr. 170 fi. o.W. 2,!? !i</ 22? ?i>

, wr.< ncue i"y st. . . 9 1 — 8150
Iranspott-Wesillschast 100 fl. . — — — —
Turnau»Kralup 205 fi. ö. w . . — — — —
Nng..gali». «lilenb. »00 fi. Sllb«r i«3 ?5 1«4 25
Nng. Hordofibahn 200 fl. Gilber i^4 25 154 /ü
Nng.Wefib.(«aab.Gra,)«00fi.E. 1«7 75 ISS'lb

Induftrle.«etien
(per « tü l l ) .

Hgvdl und ilinbberg, Visen» und
Stahl-^nd. in Wien lON fi. . 87— »» —

Elsenbal,nw.'i!elhg. l.8» fi. 40°/» l, ll) — i l l - —
„«ilbemiihl", Papiers, u. A.»O. L»5N 8 4 - .
Vlontan-Gesells. östen.'alpine . «7 «0 S8 20
Prag« «isen°3nb.°Oes. 200 fl. il>o — i » i - . >
Salao»Tari. Eisenrass. 100 fi. . 11375 114-25
Waffens.'G., Oeft. in W. 100 ft. 14» — 145 —
Trifailer «ohlenw.«Ges. 10» ft. . . — —-—

Devisen.
Deutsche Pläye 59 2v 5» 40
Bonbon 121-25 I«1 45
Pari« ^8 07» lb 12»
Petersburg — - - — —

Valuten.
Ducaten lN» 5 71
W'Francs'Vlllcl« 9 6«̂ , 961^
Vllber — - — -
Deutsche Reichlbanwote«. . . »9 25 59-3l̂

5 ^.illiilfi ,/JS f

•i .8 3 ^ ^ r . § U ^t'^t

«I j g 1-5M fccH^ B e g £

«für Uraiittcutc wild jwnflc
ftficpacire

l e l^ r "«tcS §ctm mit SÖUberu fömücfm >uot=
Jen, bietet fid) H}t ini

Äusrakauf
Sotigrefsp Cafe 'glr. 8

(uebcu ftcut R e n t e r )
!J!tc Jwfjerft flünftiflc ©efcfleitfjcit, jjut uiib Mflii]
""Suraufcn. Mtm finbet bout cine grofic 9(uS*
/tK iunl)l I)iibfd)er (445) 21—9

wlbru*- tttin llcHcfbilbcr
Jrtcn (ftcnrcö, |)|)oto-

Srnpfyicn, Ctyromos, imattH-
tcllcr

ju ben billigsten greifen.

Täglich frische

Mitfnjhi
bei (f)f)7O) 1 9 - 1 5

Rudolf Kirbisch,
^f^^tor, Coixgressplatz.

äunifmafsuitijj.
s„f, * o m Ä«rrf)culinitSWn§|d)uffc ju Bcticv luiib

n m 20. ^eürunr |. JjM um 9 llljr
^ormittrtflö, im |Jfarrl)ofc öofVlbft

Minuendo - Licitation
jj«Ujtnbcu tuirb, bei »ucldjct uadjftcrjcnbc 9tr-

!•) Maurerarbeiten . . . . 5354 fl. 94 fr.
„V wmmerntaimäarsicitcn . 936 » 23 »

•i «tcinmejjarbcttcn mit bem
4 N Jlü;5 t f lc" ^«teriol . . . 889 » 40 »

•J •*-» djlerorbcitcn mit born
5^ Ä s l m Material . . . 1002 » 38 »

•> «<J)lpfierarbeiten mit bem
( ; , " ^ t s l e i t Waterias . . . 641» - »

•i ^Pnßlcvarbcitcn mit bem
7 x J ̂ Jtfloii 9Jisltcrial . . . 731 » 88 »

-; ^mt.viMrf)evavhcitcn mit born
H ^ Ä f l c u 9)tatmat . . . 151» 93 >

tsii C V ° iJ c i t o u mil *"" «ö-
9.) » « M a t e r i a l . . . . 110 » 97 »

> ™Mrt(crarbeiteii mit bem
10.) ! Ä « i Ma te r i a l . . . 160 . - »

b ^ f ^ S t s t t m a u c r mit
^ 1 » «otl)tsleu SÄateriat . 1770 » - »

«•'tlejicn_ l t ü c r t ;nnblui i f l ein Kjproc. « a b i u m SH

Su oermicten
ist mit fomntenbem ©eorgi ein ßiofteä

geu)i)lbte0 i'oeale
mit 2)ndjbobcn.

SKuälunft im 3citungž^omptotr. (407) 3

Bcdeulemle Prels-ErniässigunrT

direct auM Haniltuix
versendet wie bokstnnt in vorzüg-

lichster Qualltlit
Carl Fr. Burghardt, Hamburrj,
In 8»ckeu » 4»/4 Ko. netto portofrei Inolu-
•.tve Verpackung nnreri. gogen Naahnshnio.

5Ko. ". II-
Mooca, echt at«b. hoohedcl . • • 6.80
Menado, Tormglich Im 0«-

•chmack < < 5.40
Perl-Coy Ion, boohf. u. mild < • ft.4o
Melangre (Mischung), gani be-

•under» em|)sthlcn«worth . < • 5.ÜÜ
Oeylou Plantat ion , ««hr

wohUslhmeokiQd c < 6.— 00
Java, goldbraun, extrafein. . t i 4.70
Cuba, bltugruD, brillant. . , • • 4.40 . s
afrllc. Mocca, f. u. ergiablf « .' 8.90 r-l
Santo», fein u. kräftig . , . « U 8.M 22
Rio, wohlsohmeokend • i n.'iö ^S
TtQO In vurstugl. Auiwahl pr.«/« Ko. von •—-

o. n. l.— bi« a,—.

Tr fester

dnralbi
Triest.

Die Triester Commercialbank
empfängt Geldeinlagen in öster-
reichischen Bank- und Staatsnoten
wie auch in Zwanzig -Franken-
stiieken in Gold mit der Ver-
pflichtung, Kapital und Interessen
in denselben Valuten zurückzu-
zahlen.

Dieselbe escomptiert auch
Wechsel und gibt Vorschüsse auf
öffentliche Wertpapiere u. Waren
in den obgenannten Valuten.

Sämmtliche Operationen finden
zu den in den Triester Local-
blättern zeitweise angezeigten Be-
dingungen Statt. (56) 52-6

(5510) 20-8

^ ^ * " " ft

\ £ *- d p ^

fliÜilSifH

I Fiir Baumeister und Bauunternehmer.

Traversen, Säulen, Bauschienen, Abortsohläuohe,r
tRoll- ^ ^ H

bahnschienen, nou und gobraueht. hultcn stots am Lagor und ^^f
lioforn prompt und billig [496] 5 - 2 •

IVIoritzAValclmaiin «fe B r u d e r j»
Eisen-Engrosgeschäft, "Wien, Blumauergasse 6. j^Hfefc

Kin in Bauliroison gut oinguführtor Vortrotor wird gesucht.A „THE GRESHAM"
^ . ^ ^ i , ' Lebensversicherungs-Gesellschaft, London.

IS j jSpBp^ Filiale für Oesterreich: Filiale für Ungarn:

^ ^ Wien, Giselastrasse Er. 1, Bastapest, Franz-Josessulatz 5,
^ im Hauso dor Gosollschaft. ! iin Hauso dor Gesellschaft.

Activa dor Gosollschaft Frcs. 79 308 882,80
Jahrosoinuahmo an Prämien und Zinson am 80. Juni 1882 . . . . „ 15412821,75
Auszahlungen für Vcrsichorungs- und Kontonvortrügo und für Rück-

käufe otc. soit Bostohen dor Gosollschaft (1848) mohr als . . . „ 128 300 000,—
In dor lotzton zwölfmonatlichon Geschäftsporiodo wurdon bei

dor Gesollschaft für „ 67185 575,—
nouo Antriigo oing-oroicht. wodurch dor Gcsanimtbotrag dor in don lotzton

25 Jiihron oingoroichtcMi Anträ^o .sich auf . „ 1077 022 110,—
stollt. — Prospocto uiul allo woitoron AuCschlüfl.so worden ortheilt durch dio

Generalagentur in Laibach, Triesterstrasse Nr. 3, II. Stock,
bei V a l . ZeSCllko. (i405)i2 n

^ Laut Zeichuuug
^ l f ^ sind 4000 Stück neue

U > « / ^ ^ l ^ ' ^ Nickel- oder gelbem Werke,
W ^ > ^ ' Ä / ^ ' ^ dauerhaft gearbeitet, geuau
' ^ ^ l ^ ' ^ M / reguliert, mit violett selbst uacht-

leuchtendem Zifferblatt, im sin
stcren Zimmer ohne Licht zn

ehen, wie viel die Uhr zeigt, P r e i s 4- f l . 5N kr.,
noch zn verkaufen.

Wer eine solche Uhr braucht und tauft,
hat gewiss uicht mehr uothwendig, sich weiter eine
anzuschaffen, und bekommt noch ex,tra und gratis
als Gescheut:

Eine feine Herren- oder Damenkette, ver
goldrt, mit einem feinen, gravierten Viereck-
Medaillon znm Oeffncn, mit 12 pikanten Pariser
Photographien'

eine Garnitur Nickel - Manschettenknöpfe,
graviert, mit Maschine,

ein Krenz mit Kette, ein Paar Ohrgehänge
mit 14karat. Gold, amtlich punziert, ausgestattet
mit Korallen, Perlen, Nongets oder emailliert,

ein Album mit 234 Stück Gebrauchsartikel!!,
16 Cm. breit, 23 Cm. hoch.

l» f l . zahlen w i r re tou r , wenn die Uhr
nicht genan geht oder stehen bleibt nnd die weiter
angeführlen Gegenstände nicht echt sind, somit jede
Vestellnng ohne Risieo bleibt. (295) 6—8

Adrclsc. Erstr Uhreu- uud Gold-
wareu - Allianz, Wicu, I., Adler-

gasse 1 O.

/ ^ ichev und schnell ist die Wirkung der aus
R 1 der sehr heilsame» Spitzweaerichpflanze

uud überall hochgefchähleu

^nViewzeliMllzlillne.M!,.
lci Husten, Heiserkeit, Verschleimn«!,,
Katarrhen ?e — Depot nur echt in den

Apotheten. (308) 5 2

(010—l) Nr. 044.

Bekanntmachung.
Pom l . t. Bezirksgerichte Großlaschlz

wird belannl gemacht, dass die zufolge
Beschlusses des t. t. Krrisgcrichtrs iu
Rudolfswcrt vom 19. Jänner 1884.
Z. 47, über Auto» Pelriö von Volaka
Nr. 4 unterm 19. Juni lttttZ, Z. ü'^1,
ob Wahnsinnes verhängte Curalel auf«
gehoben worden ist.

K. l. B^nlsgerichl Großlasch-z, am
2. Februar l884.

( 6 0 0 - 1 ) Nr. 13 7207

Bekanntmachung.
Vom t. k. Be^irlscievichtc Mötl ' lng

wird hlcmil erdffnet. dass infolge Ve«
schlussts des lpchlöblichen k. t. Krcis-
l^richtes Rudolfswcrt vom l9 . Dezember
1883, Z, 13!0. der Grundbesitzer Ialob
Kapä oon Pototc Nr. 5 wegen gerichtlich
erhobenen Wahnsinnes nnlcr Curatel
nejetzt nnd dass demselben Johann Rauch
in Potolc Nr. 1 als Curatm- bestellt

wurde. .
jk. t. Be^irlsgciicht Mölt l lnf l , den

31. Dezember l8»3.


